
Im Zeıtalter der Globalısıerung
den dreiein1ıgen ott bekennen
elne lutherische Stimme
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Die Peichen der Veit theologisc: deuten

Das Bekenntnis 1st schon immer das Herzstück der lutherischen TAadı-
t10n SCWESCH. Im Jahrhundert en Dietrich onhoeffer (von „JIınks
und Hermann Sasse (von “TECHIS) inmiıtten des Ansturms des Natıonalso-
z1i1alısmus den Begrıff des STALUS confessionis 1910 belebt Während se1ıner
Teilnahme theologischen Dıskussionen, dıe der Posıtion der Barmer
Theologischen Erklärung führten, chrıeh onhoeffer einen Aufsatz
mıt dem 1te Die Kırche VOT der Judenfrage“ prı 933 Darın vertrat
GFE dıe Auffassung, dass dıe Kırche sıch in einer kritischen S1ıtuation befinde,
WEeNN iıhr ureigenstes Wesen und ıhre Verkündıgung VOoN aßnahmen des
Staates betroffen werden WIE dem Ausschluss VON getauften en AaUuUs den
christlichen Gemeıinden oder dem Verbot m1iss10oNarıscher Tätıgkeıt
den en ach onhoeffer eiIinde sıch die Kırche In diıesem Fall In
einem STALUS ConfessSLONLS, da dıe rassıstiıschen und diıskrımınıerenden
Gesetze des Staates eiıne Bedrohung für wesentliıche Aspekte des Lebens
der Kırche als koinonia darstellen

Diese Entwicklung mu der theologıschen Gesamtlage bel, dıe später
Theologen WIeE Manas Buthelezı azu bewegten, das südafrıkanısche
Apartheidregime als eıne „Bekenntnissıtuation" bezeichnen. Dıe 'oll-
versammlung des Lutherischen Weltbundes in Daressalam 977
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Dietrich Bonhoeffer, DIie IS VOT der Judenfrage. Dietrich Bonhoeffter er‘'
hg von Eberhard Bethge P2: Chr Kalser, Gjütersloh 1997, 349358
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stellte das gemeinsame Bemühen des weltweıten Luthertums dar,
seine Einigkeıit in der Erklärung eInNes STALUS confessSionis bezeugen, dıe
besagt, ‚„„.daß Kırchen auf der Basıs des aubDbens und, dıie Fıinheit der
Kırche manıfestieren, Öffentlich und unzweldeutig das bestehende
Apartheid-System ablehnen‘‘.“ In den 198%0er un 1990er Jahren versuchten
dann JIheologen WIE Ulrich Duchrow, diese Bekenntnisterminologıe auf
dıe Ungerechtigkeıten anzuwenden, dıe urc dıie globale Wırtschaft 1-
sacht werden.* 1e1e Lutheraner, dıie die globale Wırtschaftsweise eiıner
rage des Bekenntnisses machten, beriefen sıch e1 auf dıie reformato-
rische Iradıtion. Eınige VON iıhnen behaupteten daus run dass die
neolıDerale Globalısıerung nıcht NUur dıe des Staates 1m 4C auf das
Geme1inwohl und die Stabilıtät der Gesellschaft, sondern auch dıie Integrıität
des Evangelıums selbst untergrabe. Dıie ungeheuere Offensive des TAansna-
t1onalen apıtals, das maßlose Anwachsen neolıberaler Regeln, das en!
der Arbeıtslosigkeıt, der ückgang staatlıcher Sozıalhılfe, Korruption, das
Verschwenden VON Okalen Ressourcen ZAHT: Deckung der Auslandsschulden

all das scheı1int darauf hınzuwelsen, dass 168 eiıne .„Zeıt 7U Bekennen‘““
1st och gefährdet diese Flut VON Problemen WITKI1C die anrneı des
Evangelıums und dıe Integrıität des (Glaubens? Was steht WITKI1C auf dem
Spiel” ATOFZ cdieser Stimmen hat dıe Gemennschaft der lutherischen K1ır-
chen bıslang dıie UTC dıe Globalısierung verursachten Ungerechtigkeıten
nıcht einem STALUS cConfeSSLONLS Trklärt

Im Jahr 2001 hat der LWB eın weltweıtes Studienprojekt In Gang geESETZL,
dem lutherische Kırchen, Organısatiıonen und Theologen beteiligt WeTI-

den ollten Es rag den 1fe „Der wiıirtschaftlıchen Globalısıerung qals
(C'’ommun10 egegnen.“ Die Ergebnisse cdieser Studıe 1ldeten eiınen der
Hauptakzente der Vollversammlung des LW In innıpeg, Kanada
(2003) In den Abschlussresolutionen e1

.„Als ('ommunı10 mussen WIT der alschen Ideologıe der neolıberalen wirtschaftlichen Glo-
balısıerung egegnen, ass WIT dieser ealıta! und iıhren Auswirkungen entgegentreten,
S1E umwandeln und verändern. Dıiese alsche Ideologıe gründet auf der Annahme, ass der
auf Privateigentum, ungezügeltem Wettbewerb und dem Vorrang geschäftlıcher Vereinba-
TUuNgCNH aufgebaute ar! das aDSOlute Gesetz ist, das das menschlıche eben, dıie Gesell-
schaft und dıie Umwelt beherrscht. Hıer handelt vn sıch Götzendienst. Er dazu, ass

Bericht der echsten Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes, Daressalam LOr
IM Christus ine (olEis Gemeininschaft  b epd-Dokumentatıon Nr. 18, GEP, Frankfurt Al
Maın 19 24
Vgl Ulrich Duchrow, Weltwirtschaft heute eın Feld für Bekennende Kırche, Chrıistian
Kaılser Verlag, München 9%6
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dıe. dıe eın E1gentum besiıtzen, systematısc ausgeschlossen werden, dıe kulturelle 1e
erstöOrt wird, instabıle Demokratiıen demontiert werden und dıe Erde verwustet wird.‘®

Auf dem Hıntergrund dieser entscheıdenden Resolution inıtııerte dıie
WB-Abteılung für Theologıe und Studiıen 2004 das Programm .„Dıie Theo-
og1e 1mM en der Kırche“ un egte den Schwerpunkt auf dıe PTOSTAaM-
matısche rundlage: „Unseren Glauben den dreiein1gen Gott bekennen
und en  .. [ieses Programm Wäal mehrgle1s1ig konzıplert; eiıne Spur kon-
zentrierte sıch auf Fragen VON .„„Tod und Ungerechtigkeıt“ und befasste sıch
mıt den Realıtäten VON Globalısıierung und Herrschaft In keinem ist
ei dıie Globalısierung als eiıne Angelegenheıt angeprangert worden, dıie
nach „‚Bekennen‘“ 1mM hıstorischen und tradıtiıonellen Sınne verlangt. 1el-
mehr wırd hıer eiıne oppelte Strategie verfolgt: dıe ärkung der weltwe1l1-
ten lutherischen COMMUNLO als eın Ort ethischer Bıldung SOWIE die Ermuti-
SuNng Z Engagement und Entwicklung eiInes Bürgersinnes, der in selinen
Handlungen und etihNoden für gerechte S5Systeme eintritt.® ICjede Krise
und jede Ungerechtigkeıt scheıint en Bekenntnisfall se1n eın Fall für
kırc  ıchen un: polıtiıschen Wıderstand wohl, aber nıcht immer unbedingt
für einen bekenntnıishaften Protest./

Dıie reformierte Famılıe scheımnt hıer weiter und womöglıch auch auf
andere Weıise VO:  CHh SEeIN: urc Versammlungen, Erklärungen
und theologısche Beıträge 1mM Rahmen des Reformierten Weltbundes

99 / rief dıe Generalversammlung des RW In Debrecen (Ungarn)
einem DFOCESSUS CONfeSSLONLS auf (einem engaglerten Prozess zuneh-

mender Erkenntnis. Bıldung un! wachsenden Bekennens) 1m 1G auf
wıirtschaftliıche Ungerechtigkeıt und dıe Bedrohung der Umwelt Dem
tolgte dıie Buenos Aıres-Erklärung 2003 mıt dem Aufruf, dıie Forderung der
Kıtwe-Konsultation ambıa aufzunehmen, eınen STALUS confesSionis 1m
1C auf wıirtschaftlıche Ungerechtigkeıit auszurufen,® SOWIE dıe rklärung
VON Accra (2004) das eiıne aktıve Antwort auf dıe Zeichen der eıt
anmahnt:

„Eıne Glaubensverpflichtung ann ıhre Ausdrucksform gemäß der jeweılıgen regıonalen
und theologischen Tradıtion In unterschiedlicher Weise finden: als Bekenntnıis, als gemeı1n-

Vollversammlung des L utherischen Weltbundes, Wınnipeg, Kanada 2003, DE He1-
lung der eit:. epd-Dokumentatıon Nr. 3 E GEP., Frankfurt Maın 2003,
Vgl LWF, Engagıng Economıiıc Globalızation Communion:; in Karen Blomqutst
( Communion, Responsıbilıty, Accountabıilıty, enf 2004, DAr
Vgl Robert Bertram, 1l1ıme for Confessing, Eerdmans, TAan! Rapıds 2008, 13
World Alliance of Reformed Churches, South-South ember Urcnes Forum Confes-
sıng/Covenanting for ustice In the ECONOMY and the ‚arı 2003, al Stance the
Global CrIisis of Life‘:; ın http://warc.Jalb.de/warcajsp/sıde.]sp?news_1d=1 165& navı=45
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Akt des Bekennens (confessing), als Glaubenserklärung der als einem Akt der Ireue
gegenüber dem Bund (jottes Wır en das Wort Bekennen/Bekenntnis gewählt,samen Akt des Bekennens (confessing), als Glaubenserklärung oder als einem Akt der Treue  gegenüber dem Bund Gottes. Wir haben das Wort Bekennen/Bekenntnis gewählt, ... um auf  die Notwendigkeit und Dringlichkeit einer aktiven Antwort auf die Herausforderungen  unserer Zeit hinzuweisen. ... Vor dem Hintergrund unserer reformierten Tradition und der  Erkenntnis der Zeichen der Zeit erklärt die Generalversammlung des Reformierten Welt-  bundes, dass die Frage der globalen wirtschaftlichen Gerechtigkeit eine für die Integrität  unseres Gottesglaubens und unsere Nachfolgegemeinschaft als Christinnen und Christen  grundlegende Frage ist. Wir glauben, dass die Integrität unseres Glaubens auf dem Spiel  steht, wenn wir uns gegenüber dem heute geltenden System der neoliberalen wirtschaftlichen  Globalisierung ausschweigen oder untätig verhalten.‘®  Der Begriff des Bekenntnisses belebt zweifellos die ethische und drama-  tische Dimension des Protestantismus im Allgemeinen, die ihrerseits die  Aufmerksamkeit der Kirchen und Werke auf die Herausforderungen des  Neoliberalismus lenkt. Doch über die rhetorischen Aspekte hinaus stellt  sich die Frage, ob diese Bekenntnisterminologie tatsächlich in Beziehung  gesetzt wird zu ihrem historisch-theologischen Gebrauch und ob dies eine  effektive Strategie zur Bewältigung der durch die Globalisierung entstan-  denen Herausforderungen darstellt. Sind das Evangelium und/oder die Bot-  schaft vom Heil in Christus durch die jüngsten globalen Entwicklungen  bedroht? Bedeutet der Neoliberalismus, dass die Integrität unseres Glau-  bens auf dem Spiel steht? Wenn das der Fall ist, muss man sich fragen, was  der Grund dafür ist, dass man auf die theologische Begrifflichkeit der con-  fessio zurückgreift?  Sei es nun casus, status oder processus confessionis, klar ist, dass einer  der Hauptgründe für den Gebrauch dieser Begriffe darin liegt, dass man die  durch wirtschaftliche Ungerechtigkeit und Globalisierung verursachte  Bedrohung ebenso im Blick hat wie das Wohl der Menschheit und der  Schöpfung. Gewiss stellt der Rückgriff auf solche Latinismen keine theolo-  gische Pedanterie dar; er zielt vielmehr darauf ab, einen Konflikt, einen  Bruch, einen Prozess der Marginalisierung deutlich zu machen und vor-  herrschende Darstellungen zu verändern. Auf die wirtschaftliche Unge-  rechtigkeit angewandt weist er sowohl auf das Emporkommen des globalen  Südens, auf „marginalisierte“ Erkenntnisse und Erfahrungen und Stimmen  hin, die den dominierenden theologischen Diskurs zerpflücken, indem sie  lose Fäden der Tradition zusammenfügen. Dabei wird die Tradition nicht  aufgehoben; es wird vielmehr versucht, sie zu bekräftigen und in ökume-  nischer Breite neu zu definieren und zu interpretieren. Dieser Aufruf zu  einer gemeinsamen historischen Sprache entspringt der Notwendigkeit  ? Reformierter Weltbund, 24. Generalversammlung, Accra/Ghana, 30. Juli bis 13. August  2004, Dokument 28-g1, Abs. 15 u. 16 „Bekenntnis des Glaubens angesichts wirtschaft-  licher Ungerechtigkeit und ökologischer Zerstörung“.  184auf
dıie Notwendigkeıt und Dringlichkeit eıner ktıiven Antwort auf die Herausforderungen
UNSCICT eıt hınzuwelsen.samen Akt des Bekennens (confessing), als Glaubenserklärung oder als einem Akt der Treue  gegenüber dem Bund Gottes. Wir haben das Wort Bekennen/Bekenntnis gewählt, ... um auf  die Notwendigkeit und Dringlichkeit einer aktiven Antwort auf die Herausforderungen  unserer Zeit hinzuweisen. ... Vor dem Hintergrund unserer reformierten Tradition und der  Erkenntnis der Zeichen der Zeit erklärt die Generalversammlung des Reformierten Welt-  bundes, dass die Frage der globalen wirtschaftlichen Gerechtigkeit eine für die Integrität  unseres Gottesglaubens und unsere Nachfolgegemeinschaft als Christinnen und Christen  grundlegende Frage ist. Wir glauben, dass die Integrität unseres Glaubens auf dem Spiel  steht, wenn wir uns gegenüber dem heute geltenden System der neoliberalen wirtschaftlichen  Globalisierung ausschweigen oder untätig verhalten.‘®  Der Begriff des Bekenntnisses belebt zweifellos die ethische und drama-  tische Dimension des Protestantismus im Allgemeinen, die ihrerseits die  Aufmerksamkeit der Kirchen und Werke auf die Herausforderungen des  Neoliberalismus lenkt. Doch über die rhetorischen Aspekte hinaus stellt  sich die Frage, ob diese Bekenntnisterminologie tatsächlich in Beziehung  gesetzt wird zu ihrem historisch-theologischen Gebrauch und ob dies eine  effektive Strategie zur Bewältigung der durch die Globalisierung entstan-  denen Herausforderungen darstellt. Sind das Evangelium und/oder die Bot-  schaft vom Heil in Christus durch die jüngsten globalen Entwicklungen  bedroht? Bedeutet der Neoliberalismus, dass die Integrität unseres Glau-  bens auf dem Spiel steht? Wenn das der Fall ist, muss man sich fragen, was  der Grund dafür ist, dass man auf die theologische Begrifflichkeit der con-  fessio zurückgreift?  Sei es nun casus, status oder processus confessionis, klar ist, dass einer  der Hauptgründe für den Gebrauch dieser Begriffe darin liegt, dass man die  durch wirtschaftliche Ungerechtigkeit und Globalisierung verursachte  Bedrohung ebenso im Blick hat wie das Wohl der Menschheit und der  Schöpfung. Gewiss stellt der Rückgriff auf solche Latinismen keine theolo-  gische Pedanterie dar; er zielt vielmehr darauf ab, einen Konflikt, einen  Bruch, einen Prozess der Marginalisierung deutlich zu machen und vor-  herrschende Darstellungen zu verändern. Auf die wirtschaftliche Unge-  rechtigkeit angewandt weist er sowohl auf das Emporkommen des globalen  Südens, auf „marginalisierte“ Erkenntnisse und Erfahrungen und Stimmen  hin, die den dominierenden theologischen Diskurs zerpflücken, indem sie  lose Fäden der Tradition zusammenfügen. Dabei wird die Tradition nicht  aufgehoben; es wird vielmehr versucht, sie zu bekräftigen und in ökume-  nischer Breite neu zu definieren und zu interpretieren. Dieser Aufruf zu  einer gemeinsamen historischen Sprache entspringt der Notwendigkeit  ? Reformierter Weltbund, 24. Generalversammlung, Accra/Ghana, 30. Juli bis 13. August  2004, Dokument 28-g1, Abs. 15 u. 16 „Bekenntnis des Glaubens angesichts wirtschaft-  licher Ungerechtigkeit und ökologischer Zerstörung“.  184Vor dem Hıntergrund UNSCICT reformiıerten Tradıtion und der
Erkenntnis der Zeichen der eıt erklärt dıe Generalversammlung des Reformierten Welt-
bundes, ass dıe Trage der globalen wirtschaftlichen Gerechtigkeıit ıne für dıe Integrität
UNsSeTCS Gottesglaubens und UNSeTC Nachfolgegemeinschaft als Christinnen un! Christen
grundlegende rage 1st. Wır glauben, ass dıie Integrität UNSCICS aubens auf dem Spıel
ste! WEn WIr uUunNns gegenüber dem eute geltenden 5System der neolhıberalen wirtschaftlichen
Globalısierung ausschweıgen der untätig verhalten.‘”

Der Begrıiff des Bekenntnisses belebt zweıftfellos dıe thısche und drama-
tische Dımens1ion des Protestantismus 1mM Allgemeıinen, dıe ihrerse1its die
Aufmerksamkeiıt der Kırchen und er auftf die Herausforderungen des
Neolıberalısmus en och über dıe rhetorischen Aspekte hınaus stellt
sıch dıe rage, ob diese Bekenntnisterminologıe tatsächlıc In Bezıehung
geSseLzZL wIrd iıhrem hıstorısch-theologischen eDrauc und ob 1eSs eine
effektive Strategie ZUT Bewältigung der Uurc dıe Globalısıerung entstan-
denen Herausforderungen darstellt Sind das Evangelıum und/oder die Bot-
schaft VO eıl in Chrıistus HC dıe Jüngsten globalen Entwıcklungen
TO Bedeutet der Neolıberalismus, dass dıe Integrität uUNSeTICS Jau-
bens auf dem ple steht? Wenn das der Fall Ist, INUSS INan sıch iragen, Wäds

der TUN! alur 1st, dass 1HNan auf die theologische Begrifflichkeıit der CON-

fESSLO zurückgreıft?
Se1l L1UN STALUS oder DFIOCESSUS cConfesSiOoNnIS, klar 1lst, ass eıner

der Hauptgründe für den eDrauc dieser Begrıffe darın 1egt, dass INan dıie
1L wıirtschaftlıche Ungerechtigkeıt und Globalisierung verursachte
Bedrohung ebenso 1mM IC hat WI1IE das Wohl der Menschheıt und der
Schöpfung. GewI1ss stellt der ückgr1 auf solche Latınısmen keine theolo-
gische Pedanterıe dar:; zielt vielmehr darauf ab, einen Konflıkt, eınen
Bruch, eınen Prozess der Margınalısıerung eutlic machen und VOI-
herrschende Darstellungen verändern. Auf dıe wırtscha  ıche Unge-
rechtigkeıt angewandt welst il sowohl auf das MporkKommen des globalen
Südens, auf „margınalısıerte" Erkenntnisse un:! Erfahrungen und Stimmen
hın, dıe den domıinıerenden theologischen Dıskurs zerpflücken, indem S1Ee
lose en der Tradıtion zusammenfTfügen. el wiırd dıie Iradıtıon nıcht
aufgehoben;: 6S wırd vielmehr versucht, S1Ee bekräftigen und In Öökume-
nıscher Breıte NCUu definıeren und interpretieren. Dieser Aufruf
einer gemeiınsamen hıstorischen Sprache entspringt der Notwendigkeıt

Reformierter Weltbund, Generalversammlung, Accra/Ghana, Julh bıs August
2004, OKumen 28-g1, Abs E 16 „Bekenntni1s des Glaubens angesichts wirtschaft-
lıcher Ungerechtigkeıt und ökologischer Zerstörung”‘.
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eıner Vergewı1sserung der kırchlichen Glaubensüberzeugungen und Lehren,
der usübung kaırchlicher Autorıtät und der orderung nach eiıner ethıschen
Antwort SOWIEe ach soz10-polıtischem Handeln Es ist ein ökumeniıscher
Aufruf dıe Kırche, in Zeıten der Krıise dıie Reihen schhıeßen DiIie
Sprache des Bekenntnisses ruft einen dramatıschen Kontext wach und deu-
tet auf eın Gefühl und eın Bewusstsemin der Zugehörıigkeıt einer un1ıver-
salen ICHe. dıe in einem dramatıschen, eschatologischen amp steht

Bekannt 1st aber auch, ass eine in dramatısche Sprache gekle1idete ede
leicht in eine des Enthus1asmus gerät und versucht, inmıtten kom-
plexer und unvorhergesehener Realıtäten eıne gradlıniıge Verbindung ZWI1-
schen Doxologi1e und herzustellen. Angesiıchts olcher Aussagen VOoN

Reformierten welsen viele Lutheraner auft dıie Gefahr hın, ass das Evange-
lıum ZU (Gjesetz werde, Was ann für diese Lutheraner urwahr elne
Bekenntnisfrage würde! FEFınıge dieser nfragen scheinen berechtigt
Se1IN, zumal WEn 111a bedenkt, ass dıe Sprache der CONfeSSLO der refor-
mlerten Iradıtiıon nıcht eigen ist.10 1ele reformierte Theologen erkennen
ohl dıie lutherischen Wurzeln cdieser Bekenntnissprache rheben
jedoch den Anspruch, ZATE Verbreıtung iıhrer or1ıg1inal ‚„lutherischen‘“ edeu-
(ung beigetragen en in dem Sınne, ass S1e USATUC eines Interesses

en und der Polıitik 1st, das über die Lehr- und Glaubensfragen 1mM
EHNSCICH Sınne hınausreıiche. Dieses „erwelterte” Verständnis inspırıert
VoNn Barmens starkem Bekenntnis Chrıistus als dem eınen ‚„„Wort Gottes,
das WITFr hören, dem WIT LM en Un IM Sterben en  06
(These und Chrıistus als ‚„„Gottes äftıger Anspruch auf SUNZES
en  6C (These 11), ebenso W1e VOIN Karl Barths Briefen dıe Nıederlän-
der. dıie Franzosen und die Tschechen während des 7 weıten Weltkrieges
rlaube en deutlicheres Engagement der Chrıisten In polıtıschen Angele-
genheıten.

An dieser Stelle sollte klar se1IN, ass sıch hıerbel weder eine rage
der Ideologie handelt, noch der Relevanz des CATr1IS  iıchen auDens Al SC-
sıchts der Krıse UNSCICT e1t. 1elImenr geht s dıie theologısche Deu-
(ung dieser eıt un somıt auch das erforderliche Handeln Miıssstände
und Krısen mMussen uUurc dıe theologische Stimme benannt werden;: doch
welche Stimme 1st die gee1gnete? Die urc dıe Globalısıerung hervorge-
rufenen wiıirtschaftlichen und soz1alen Ungerechtigkeıten verlangen, ass
dıie Kırche iıhre Bekenntnistradıtion befragt und dıe aäußeren Missstände

10 Vgl Eugene TeSelle, How do recogn1ıze STALLS confessionis?; 1n eOology Oday
45/1988, TD
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In den Horıiızont ıhres Bekennens mıt einbezıeht. och wıie‘? Ich bın der
Auffassung, dass das Luthertum AdUus mindestens Tel Gründen dıe (Globalı-
sıerung nıcht ZU STALUS CONfeSSLONLS rhoben hat (1im Unterschıie ZUTLT

Accra-Erklärung der Reformıierten).
Eirstens: DIie normatıven Krıterien, dıe dıe Magdeburger Tradıtion und

dıe Konkordienformel, bleten dıe rundlage utherischer Sprache
für Zeılten der Verfolgung, dıe nach einem Bekenntnis verlangen scheınen
gee1gneter se1in für Sıtuationen des Absolutismus, des Totalıtarısmus
und des Rassısmus innerhalb der rche., weiıt entfernt VOoO ‚„„‚säkularen
Gewand”, das che heutige Dynamık bestimmt. /Zweıltens: onhoeffers Erbe
1im 4C auf dıe Bekenntnisfrage und dıe bleibende Unterscheidung ZWI1-
schen (Gesetz und Evangelıum hebt dıie Diskussion auf eıne andere ene
Wenn der Staat und dıe polıtiıschen Instıtutionen aufhören, iıhre
rfüllen, dann 1st dıe TG aufgerufen, der Welt und nıcht UL des
christlichen aubens wıllen iıhre Stimme rheben Hıer geht CS dıe
„Babylonısche Gefangenschaft” der Staaten und der Politik, dıe der Ideolo-
g1€ verfallen, dem eld und den Märkten mehr dıenen als den Menschen
und der Natur. Drıttens: Das plurale kulturelle und soz1]ale 1ma, das den
neolıberalen Ansturm gebändıgt hat, ist nıcht notwendıig eiıne unmıittelbare
Bedrohung für das Evangelıum, doch rag einer sanften, aber STE@-

tiıgen Aushöhlung der „Ordnungen” oder Räume der Schöpfung bel. dıie auf
Gerechtigkeıt, Friıeden und Gleichheıit gründen.
1e 11a diese re1i Beobachtungen N, dann wırd eutlıc

das lutherische Denken in etzter eıt in tendıierte. sıch mehr auf
dıe hıstorıschen triınıtarıschen 5Symbole oder Glaubensbekenntnisse (mıt
denen das Konkordienbuc egınnt tutzen als auf dıe Konkordienfor-
mel als solche Seine Sprache ne1gt eher einem triınıtarıschen Bekennt-
N1IS als einem Bekenntnis hiınsıchtlich der Integrität des Evangelıums,
WENN das Wort (jottes BEENe den NSpruc remder Autorıtäten in Gefahr
gerät. ' Das biletet eiıne größere sprachliche Spannwelıte, in der der herme-
neutische Rahmen der Te VON den ZWeIl Regımenten eine Auffrischung
erTfährt, den Akt des Bekennens seiner wahren soz1alen und polıtıschen
Dımension „ZUZUOÖranenN. Hrc are Unterscheidung und Darstellung der
dreıfältigen Wırkweilise (jottes in der Welt un das Aufzeigen der CNISPreE-
henden kırchlichen und polıtischen Praxıs.

Vgl Robert Bertram, Confessing aASs Re-Defining uthorıity: Eithical Implications of
Augsburg’s Time for Confessing; ıIn Eckehart Lorenz (ed.), Ihe Debate Status Confes-
S10N1S, Studies ın Chrıistian Polıtical CO1I0ZY, LWEF Studies, enf 1983, O5frf.
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( ASsus Confessionis der Iutherischen Tradıtion

DIie lutherische Iradıtion teıilt mI1T der olkumene dıe Überzeugung, ass
der Akt des Bekennens C111 spezılıscher Aspekt des cChNhrıstliıchen auDens
1ST Aus bıblıscher IC 1SL dıeser Glaube als C1N ırken des eılıgen (je1ls-
tes GIHE ganzheıtlıche Wiırklıiıchkeit die sıch nıcht L1UT Lob und nbetung,
sondern auch Nachfolge erufung, 1Ss1ıon und der diakonia der KIr-
che außert Diesen ganzheıtlıchen Aspekt hat Luther schon mMI1t SCIHNECIN

Beegrift der Te1 „heılıgen en (UOrdnungen ecclesia politia OECONO-

MLCA) SCINCINMN bemerkenswerten .„‚Bekenntnis VON 1528 entwiıickelt
urc Gottes Wort werden diese Räume geheılıgten Bereichen für das
CANrıstliıche en denen sıch die Anforderungen des Gesetzes und dıe
Verheibung des Evangelıums gegenüberstehen dıie CANrıstiliche 1e€ und
das CNArıstliıche Zeugn1s och diıesem umfassenden Begrıff hat das Luther-
{u  =) noch CI welıtere Bedeutung hinzugefügt nämlıch den Bekenntnisfall
(CASUS cConfesSLiOoniSs) Zeıten der Verfolgung und der Iyranneı Obwohl
das gesamte en Christen und auch der Kırche C116 eıt des eken-
IN 1ST (In SCINCIN ursprünglıchen Sınne) <1bt c hıstorische Sıtuationen
dıe 6116 OTTIeNTlıchHeEe Verteidigung des Evangelıums und der Integrıität des
aubens erfordern

Als dıe Konkordienformel entstand kam cdieser Gedanke der confessL0
Rahmen Auseinandersetzung über dıe genannten adiaphora

(Miıtteldinge res media el indıfferentes) auf. el SINS CS dıie rage,
ob CS sınnvoll SCL, CIN1ISC Zeremonıien und Rangordnungen VON Amtern
wıieder einzuführen dıe schon abgeschafft worden und nıcht DET
als VON (Jott verordnet galten Dıe arte1l Matthıas Flacıus vertrat die
Auffassung, ass Zeıten des Argern1isses oder der Verfolgung ınge dıe
vorher für den Glauben ZWeıtrang1ıg erstrangıgen Angelegen-
heıten des Bekenntnisses werden könnten weıl CS darum gehe dıe Integr1-
tat des Evangelıums verteidigen Diese Posıtiıon stand Melanchthons
eher kongentlaler Eıinstellung gegenüber und fand ihren Wıderhall chließ-
ıch der Konkordienformel Jene Fragen dıe als adıaphora gelten WEeETI-

den dann erstrangıgen Problemen WE SIC aufgenötigt werden und
T Vgl Martın Luther Bekenntnis der Artıkel des aubens wıder die Feınde des Kvange-

l1ums und allerle1ı Ketzereien ( Vom Abendmahl Christı Bekenntn1s 1528
| 3 Vgl Konkordienformel Artıkel (1377) Dıie Bekenntnisschriften der evangelısch e-

rschen Kırche Göttingen 959 8 | 311
Vgl Bertram Jl1ıme for Confessing, A 351 AVL Whitford Iyranny and Re-
i1stance Ihe Magdeburg Confession and the utheran Iradıtion (C'oncordıia St LOuIS
2001
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damıt das evangelısche (jewlssen verletzt wiırd, das in der Rechtfertigung
HNS den Glauben verankert ist. > Auf diese Weise stellt eiıne Bedrohung
der evangelıschen Freiheıit einen cConfesSLONLS dar, WIe CS 1mM fol-
genden extEWITd:

‚„„Wır glauben, lehren und bekennen, daß ZUTr eıt der Verfolgung, W allll eın runde Bekennt-
11US des aubDens VOIl uUuns 1Tordert, In olchen ıtteldingen den Feınden NıC vA weıchen,
WI1Ie der Apostel geschrieben: 3O esteNe‘ U  — In der reıheıt, amı unNns Christus eire1e!
hat. und alıt uch N1IC| wiederumb in das knechtigische Joch fangen‘ (Gal Sdamit das evangelische Gewissen verletzt wird, das in der Rechtfertigung  durch den Glauben verankert ist.'” Auf diese Weise stellt eine Bedrohung  der evangelischen Freiheit einen casus confessionis dar, wie es im fol-  genden Text deutlich wird:  „Wir glauben, lehren und bekennen, daß zur Zeit der Verfolgung, wann ein runde Bekennt-  nus des Glaubens von uns erfordert, in solchen Mitteldingen den Feinden nicht zu weichen,  wie der Apostel geschrieben: ‚So bestehet nun in der Freiheit, damit uns Christus befreiet  hat, und laßt euch nicht wiederumb in das knechtigische Joch fangen‘ (Gal 5,11) ... Dann in  solchem Fall ist es nicht mehr umb Mittelding, sondern umb die Wahrheit des Evangelii,  umb die christliche Freiheit und umb die Bestätigung öffentlicher Abgötterei wie auch um  Verhütung des Ärgernus der Schwachgläubigen zu tun, darin wir nichts zu vergeben haben,  sondern rund bekennen und darüber leiden sollen, was uns Gott zuschicket und über uns den  Feinden seines Wortes verhängt.“!°  Somit sind folgende Richtlinien für das Bekenntnis in Notsituationen  gegeben: 1) Bekennen als ein öffentlicher Akt, der zentrale Glaubensaus-  sagen berührt, ist eng mit einem Kontext politischer und religiöser Verfol-  gung verbunden. Bekennen wird nötig, wenn die Wahrheit des Evangeli-  ums (die ihren Mittelpunkt in der Rechtfertigung durch den Glauben hat)  entweder durch kirchliche Tyrannei oder durch die Arroganz staatlicher  Macht bedroht ist. 2) Bekennen ist notwendig, wenn die Gefahr besteht, in  Abgötterei zu verfallen oder die durch das Evangelium geschenkte Freiheit  zu verlieren. 3) Das Bekenntnis sollte klar und unumwunden sein, um der  „Schwachen im Glauben“ willen, die leicht verwirrt werden könnten durch  Dinge, die nicht von zentraler Bedeutung für den Glauben sind.  Während die Begriffe des casus und status confessionis später fallen  gelassen wurden — mit einem kurzen Aufflackern während der Expansion  des preußischen Reiches und der Vereinigung von Lutheranern und Refor-  mierten!” — erlebte das 20. Jahrhundert sein Wiederaufleben angesichts  einer klaren politischen Verfolgung und einer sozialen Marginalisierung.  Während des Kirchenkampfes (dem Kampf der deutschen Protestanten  gegen den Nationalsozialismus) wurde dieser Schlüsselbegriff wieder neu  belebt, wie in Bonhoeffers Aufsatz über „Die Kirche vor der J udenfrage‘“‘,  der im April 1933 unmittelbar nach den „Ermächtigungsgesetzen“ geschrie-  ben wurde, die die bürgerlichen Freiheiten außer Kraft setzten und eine  Politik der Gleichschaltung durchsetzten. Das hatte enorme Auswirkungen  auf die nachfolgenden theologischen Entwicklungen.  > Vgl. Martin Schloemann, The Special Case for Confessing: Reflections on the Casus  Confessionis (Daressalam, 1977) in the Light of History and Systematic Theology, in:  Lorenz (ed.), The Debate on Status Confessionis, a. a. O., 55ff.  ®  16 Konkordienformel, Art. X, a.a.O., 815.  !7 Vgl. Schloemann, The Special Case for Confessing, a.a. O., 55.  188Dann In
olchem Fall ist nıcht mehr umb Miıttelding, sondern umb die Wahrheit des Evangelı,
umb die christliche reinel und umb dıe Bestätigung OTITfenNtTlıcher Abgöttere1ı WIE uch
Verhütung des Ärgernus der Schwachgläubigen (un, darın WIT nıchts vergeben aben,
sondern rund bekennen Uun! darüber leiıden sollen, Was uUuNs ott zuschıicket und ber uUNs den
Feinden SeINES es verhängt.‘“'®

SOomıiıt Ssınd olgende Rıc  1INnıen für das Bekenntnis In Notsıituationen
gegeben Bekennen als eın öffentlicher Akt, der zentrale Glaubensaus-

berührt, ist CN& mıt einem Kontext polıtıscher und relıg1öser erfol-
SUNS verbunden. Bekennen wırd nötıg, WENN dıe ahrneı des vangelı-
U1  N (dıe iıhren Mittelpunkt In der Rechtfertigung urc den Glauben hat)
entweder urc kırchliche Iyranneı oder HL dıe Arroganz staatlıcher
aC bedroht ist Bekennen 1st notwendig, WENN dıie Gefahr besteht, in
Abgötterei vertfallen oder die urc das Evangelıum geschenkte Freiheit

verlheren. Das Bekenntniıs sollte klar und unumwunden se1n, der
„Schwachen 1im (Glauben“ wiıllen, die leicht verwirrtt werden könnten JIrG
inge, die nıcht VON zentraler Bedeutung für den Glauben SInd.

Während dıe Begrıffe des und STALUS ConfeSSLONLS späater fallen
gelassen wurden mıt einem kurzen Aufflackern während der Expansıon
des preußischen Reiches und der Vereinigung VON Lutheranern und eIiIOT-
mierten!’ rlebhte das Jahrhundert se1in Wıederaufleben angesichts
eliner klaren polıtıschen Verfolgung und einer soz1lalen Margıinalısıerung.
Während des Kirchenkampfes (dem amp der deutschen Protestanten

den Natıonalsoz1ıalısmus) wurde dieser Schlüsselbegriff wıieder LICU

DETCDL. WIEe in Bonhoeffers Aufsatz über ABIe Kırche VOT der Judenfrage‘,
der imprı 1933 unmıttelbar nach den „Ermächtigungsgesetzen“ geschrıe-
ben wurde, dıe dıie bürgerlichen Freiheiten außer Kraft etizten und eine
Polıtik der Gleichschaltung durchsetzten. Das hatte CTÖT Auswirkungen
auf dıe nachfolgenden theologischen Entwicklungen.
| 5 Vgl Martıin Schloemann, The Specıal Case tfor Confessing: Reflections the (asus

Confessionis (Daressalam, In the 19 of Hıstory and 5 ystematıc eOlogy, ıIn
Lorenz CL The Debate Status (CConfess1ion1s, O., 55ff.

16 Konkordienformel, X 8 815
1/ Vgl Schloemann, The Specıal Case for Confessing, (D S
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Wenn YTklärt wiırd, dass dıe Kırche sıch im STIALUS confessionis efindet,
ist das darın egründet, ass die diıskrımıinıerenden (Gesetze des Staates

eıne Bedrohung für einen wesentlıchen Aspekt des Lebens der Kırche als
kolInonia darstellen Hıer O1g onhoeffer der ITradıtiıon VO  —; Magdeburg
und der Kkonkordienformel och 1m Bewusstsein der historischen
Situation nımmt AdUus den Formulıerungen des sechzehnten Jahrhunderts
eıne zusätzlıche Bedeutung auf. Im Angesıcht der natıonalsozialıstıschen
Bedrohung beschrieb GT Z7WEeI möglıche Szenarıen, In denen dıe Kırche sıch
als 1m STALUS CONfESSLONLS befindlich beschreiben annn Das S7zena-
r1um: der Staat überschreıtet se1ine Kompetenz un wırd ZU Iyrannen
Das zweıte: der Staat kommt se1ıner Verantwortung für dıie ıcherung der
gesellschaftlıchen Ordnung und des Rechts nıcht nach.

Es ist wichtig festzuhalten, ass Bonhoeffer 16S$ 1Im /usammenhang mıt
den hermeneutischen Voraussetzungen der polıtıschen Theologıe Luthers
sıeht onhoeffer stellt eiıne are Verbindung her zwıschen der eıt ZU
Bekennen und dem Problem des Missverständnisses der e VON den
ZWEI Regimenten (jottes. Wenn diese mıteinander vermiıscht werden. WEn
S1€e nıcht iıhren göttlıchen Auftrag rfüllen, oder WECNN ein Bereıich eine
tyrannısche aCcC über den anderen ausüben Wiıll, ann eCiIiNaEe siıch dıe
Kırche 1m STIALUS CONfeSSLONLS. Bonhoeffter schreıbt azu

2° polıtısches Handeln der KırcheWenn erklärt wird, dass die Kirche sich im status confessionis befindet,  so ist das darin begründet, dass die diskriminierenden Gesetze des Staates  eine Bedrohung für einen wesentlichen Aspekt des Lebens der Kirche als  koinonia darstellen. Hier folgt Bonhoeffer der Tradition von Magdeburg  und der Konkordienformel. Doch im Bewusstsein der neuen historischen  Situation nimmt er aus den Formulierungen des sechzehnten Jahrhunderts  eine zusätzliche Bedeutung auf. Im Angesicht der nationalsozialistischen  Bedrohung beschrieb er zwei mögliche Szenarien, in denen die Kirche sich  als im status confessionis befindlich beschreiben kann. Das erste Szena-  rium: der Staat überschreitet seine Kompetenz und wird zum Tyrannen.  Das zweite: der Staat kommt seiner Verantwortung für die Sicherung der  gesellschaftlichen Ordnung und des Rechts nicht nach.  Es ist wichtig festzuhalten, dass Bonhoeffer dies im Zusammenhang mit  den hermeneutischen Voraussetzungen der politischen Theologie Luthers  sieht. Bonhoeffer stellt eine klare Verbindung her zwischen der Zeit zum  Bekennen und dem Problem des Missverständnisses der Lehre von den  zwei Regimenten Gottes. Wenn diese miteinander vermischt werden, wenn  sie nicht ihren göttlichen Auftrag erfüllen, oder wenn ein Bereich eine  tyrannische Macht über den anderen ausüben will, dann befindet sich die  Kirche im status confessionis. Bonhoeffer schreibt dazu:  „... politisches Handeln der Kirche ... ist nur dann möglich und gefordert, wenn die Kir-  che den Staat in seiner Recht und Ordnung schaffenden Funktion versagen sieht, d.h. wenn  sie den Staat hemmungslos ein Zuviel oder ein Zuwenig an Ordnung und Recht verwirkli-  chen sieht. In beiden muß sie dann die Existenz des Staates und damit auch ihre eigene  Existenz bedroht sehen. Ein Zuwenig läge vor bei der Rechtlosmachung irgendeiner Gruppe  von Staatsuntertanen, ein Zuviel läge dort vor, wo vom Staat her in das Wesen der Kirche und  ihre Verkündigung eingegriffen werden sollte, d.h. etwa in dem zwangsmäßigen Ausschluß  der getauften Juden aus unseren christlichen Gemeinden, in dem Verbot der Judenmission.  Hier befände sich die christliche Kirche in statu confessionis und hier befände sich der Staat  im Akt der Selbstverneinung. Ein Staat, der sich eine vergewaltigte Kirche eingliedert, hat  seinen treuesten Diener verloren.‘“!8  Bonhoeffer konzentriert sich in seiner Darstellung einerseits auf die  Missbräuche innerhalb der Kirche und den mit der Kirche getriebenen  Missbrauch (die unmittelbar eine klare und erkennbare Verkündigung des  Evangeliums und die Verwaltung der Sakramente bedrohen) und anderer-  seits auf den Missbrauch und die Verantwortungslosigkeit des Staates.  Diese Interpretation betont nochmals die Bedeutung der Unterscheidung  zwischen den zwei Bereichen, um die unterschiedlichen, aber konver-  gierenden moralischen und gesellschaftlichen Rollen des Staates und der  ' Bonhoeffer, Die Kirche vor der Judenfrage, a. a. O., 353f.  189ist 1Ur ann möglıch und gefordert, WEINN dıe Kır-
che den aa in seiner eCc und Ordnung schaffende: Funktion S1e WE
S1e den aal hemmungslos eın /Zuvıel der eın Zuwen1g UOrdnung und eCc verwirklı-
chen sıieht In beıden muß Ss1e ann dıe Exıstenz des Staates und damıt uch iıhre eigene
Ex1istenz bedroht sehen. Eın Zuwenig läge VOT be1 der Rechtlosmachung irgendeiner
von Staatsuntertanen, eın Zuviel läge dort VOlL, VOIN aal her in das Wesen der Kırche und
ihre Verkündigung eingegriffen werden sollte, {wa in dem zwangsmäßıgen Ausschluß
der getauften Juden AdUSs UNsSseTECN christlıchen Gemeinden, In dem Verbot der Judenmissıon.
Hıer befände sıch die christliıche Kırche In STAl confessionis und 1er befände siıch der aal
im Akt der Selbstverneinung. Eın aal, der sıch ıne vergewaltigte Kırche einghedert, hat
seinen treuesten IDiener verloren.‘‘!®

Bonhoeffer konzentriert sıch In se1ıner Darstellung einerseıIits auf dıe
Miıssbräuche innerhalb der Kırche und den mıt der C getriebenen
Miıssbrauch (dıe unmıiıttelbar eine are und erkennbare erkündıgung des
Evangeliums un dıie Verwaltung der Sakramente bedrohen) und anderer-
se1Its auf den Missbrauch und dıe Verantwortungslosigkeıt des Staates.
Diese Interpretation betont nochmals dıe Bedeutung der Unterscheidung
zwischen den ZWel Bereıichen, dıe unterschiıedlichen, aber konver-
gierenden moralischen und gesellschaftlıchen Rollen des Staates und der

I8 Bonhoeffer, DiIe Kırche VOT der Judenfrage, O., 3531
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Kırche hervorzuheben.!” Wenn der Staat 6S aISO versaumt, Urdnung un
ecCc (Räume Z Leben) aufrecht erhalten, ann hat dıe Kırche Te1
OÖptionen: den Staat ‚„‚verantwortlıch machen‘‘: „„dıe pfer dem Rad
verbinden”:; oder „„dem Rad selbst in dıe peıchen 'allen‘‘.20 Solches Han-
deln ware nach Bonhoeffer „unmıttelbar polıtisches Handeln der Kırche)‘.

Diese Auffassung hat sowohl 1L utheraner als auch Reformierte ın der
achkriegszeıt stark beeinflusst. In eutfschlan: wurde in den urc die
Spannungen des Kalten eges und der nuklearen Aufrüstung gekenn-
zeichneten 1950er Jahren der egr1 des STALUS CONfEeSSLONLS gebraucht,
dıe Kırchen aufzurufen, Posiıtion gegenüber den ethıischen und polıtıschen
Herausforderungen der e1ıt beziehen.?! Eın welılteres herausragendes
eispie ist die rklärung des LWB In Daressalam (1977) in der die Kate-
gorie des STIALUS CONfeSSLONLS in Verbindung gebrac wırd mıt der EBAe: dıe
südafrıkanısche Polıtiık der pa  el verursachten Notstandssıtuation.
Aparthe1d wıderspricht den Grundlagen des auDbens; verbileten. ass
el und Schwarze gemeIınsam das Abendmahl feiern. ist elne Verletzung
der FEinheıiıt und der koinonia der Kırche Damıt wIırd das Problem auf dıe
ekklesiologische ene gehoben. Dass dıie S1ıtuation der Apartheıd als eıne
Bekenntnisfrage gesehen wırd, ist zugle1ic eın Hınweils auf dıe Exzesse
oder Defizıte staatlıcher Va { G 1m 1C auf seıne Ordnungsfunktion in der
Gesellschaft Somıiıt ist pa  el sowohl eine Bedrohung für dıe Kırche als
auch für dıe Gesellschaft insgesamt.

Es wırd deutlıch, dass der eDrauc der Kategorıie des oder STALUS

ConfeSSLONLS dem Luthertum rlaubt hat, kırchlich und thisch dem mıiıttel-
alterlıchen römısch-katholischen Absolutismus, dem natıonalsozialıist1i-
schen Faschısmus und der Rassenpolıitik Suüdafrıkas entgegenzutreften.
Diese Beıispiele en dıie lutherische TIradıtion gepragt und ihr eın starkes
Profil VOIN Freiheit und Wıderstand verhehen. Die Bedrohung der Men-
schenwürde oing and in and mıt einem unmıiıttelbaren Angrıff auftf das
Evangelıum, dıe 1SS1oN der Kırche un hre KkoOoinonia. och während das
Aufkommen der Terminologie des oder STALUS confessionis UTC
t1ef greiıfende theologısche un: ekklesiologıische Auseinandersetzungen
19 Vgl Guillermo Hansen, La crıtica cristologıca de Bonhoeffer la hermeneutica ‚pseudo-

Iuterana‘ de las dos esferas; ıIn Lumen: Revısta de studos pesquısa da rel1g1a0 VI/1,
Januar Juni 2003

AM) Bonhoeffer, DIie Kırche VOTL der Judenfrage, a 3523
Vgl z B Ulrich Öller, Im Prozeß des Bekennens: Brennpunkte der kaırchlichen tom-
waffendiskussion 1mM deutschen ProtestantismuseNeukirchener Verlag, Neu-
kırchen-Vluyn 1999, insb. AT
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gekennzeıichnet WATL, 1st das heutige Szenarıo sehr viel unklarer. Die rage
1st nıcht, ob WIT uUuNnseren Glauben bekennen Oder nıcht bekennen sollten;
sondern ob 6S ANSCINCSSCH 1st, auf den egr1 des STALUS ConfesSSLiOonLS
zurückzugreıfen, uns be1l der Bewältigung der heutigen TODIEmMeEe davon
leiten lassen. DiIie Wırkung diıeser Begrifflichkeit beruhte auf der sıcht-
baren Bedrohung, dıe VON Gegen-Theologıen ausg1ing, dıie nıcht 11UT dıie
Ex1istenz der (evangelıschen) Kırche. sondern auch dıe anrne1ı des van-
gelıums selbst untermımnılerten. och treten diese Gegen- Iheologıen
heute in Erscheinung? Können WIT auf den Neolberaliısmus und dıe a_
lısıerung als ihre zeıtgenössischen Verkörperungen verweıisen?

Das omplexe Phänomen Globalisierung
ESs besteht eine zunehmende Übereinstimmung iın der ökumenıschen

Welt. dass Neolıberaliısmus un! Globalısierung eıne Bedrohung für
enschseıin und für dıie Unversehrtheit der Umwelt darstellen Keıine Über-
einstiımmung herrscht jedoch in der rage, ob diese Entwıcklungen eiıne
Bedrohung für dıe Integrıität uUuNseTICcsSs aubDens darstellen, oder WENN dem

ware welche Aspekte des aubens hıer auf dem pıel stehen. Eınıge
dıe Auffassung, ass neoO11Derale Ideologıe und Praxıs eiıne Verlet-

ZUNE des Ersten Gebotes darstellen (Duchrow, darın ILuther olgen oder
eiıne Infragestellung des Bundes und der Souveränıtät (jottes (dıe refor-
milerten Kırchen 1mM Gefolge alvıns). Wenn s1e auch ecC dıe Kırchen
VOT den eiahren neolhberaler Wiırtschaftspolıitik 1st 6S doch
berechtigt Iragen, ob CS ANSCINCSSCH 1st. diese Problematık mıt dem Hın-
WEIS auf eiınen möglıchen STALUS CONfEeSSLONLS anzugehen. Das scheınt mMIr,

viel alschen Ort verlangen. Duchrow beschlıeßt seıne Ana-
lyse des globalen Kapıtalısmus mıt dem utopısch-mess1ianıschen Vorschlag,
dıe kleinen alternatıven Gemeninschaften des bıbliıschen Zeugn1isses der
Apostelgeschichte als Alternatıven propagleren.““ Hıer wırd VON einem
odell au  CN, das unmıittelbar auf dıe heutige wiıirtschaftlıiıch| und
polıtısche Praxıs angewandt werden könnte. DIe reformierten Kırchen des
Südens gehen In der Erklärung VON Buenos Aıres VON einem verschwom-

Begrıff der ‚„„‚ÖOkonomie (Gjottes“ Aaus als Gegenposıtion Z7u neol1-
beralen Wırtschaftsmode des globalen Marktes *5 GewI1ss, iıhre Akzentset-
X  R Ulrich Duchrow. Das Christentum 1im Kontext globalısıerter kapıtalıstischer Äärkte: In

Concılıum 97/2, 67/{f1.
23 Vgl 99  T1U1Ca. nalysıs of the Crisis f Life‘:; ın World Alliance of Reformed Churches,

South-South ember urches Forum,
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ZUNSCH und Posıtionen Ssınd eiıne Herausforderung UuNs, nach
LÖsungen suchen; doch das sollte uns nıcht daran hındern iragen, ob
sıch hıerın dıe Vıielschichtigkeit UuNseTIeT gegenwärtigen S1ıtuation wı1ıder-
spiegelt. Bıetet dies Orıjentierung für die He nach gangbaren praktıschen
LÖsungen, dıie dıe komplızıerten Wechselfäll in uUuNscTeTr immer Kkomplexer
werdenden Welt berücksichtigen? Wenn C5S, mıt onhoeffer SPIC-
chen, Ziel 1st. „„dem Rad (des Neolıberaliısmus) in dıie peiıchen
fallen‘‘, dann tellen dıe oben cki771erten Rezepte eın wırksames ıttel
dar

In rage steht weder die Angemessenheıt des behandelnden Themas
noch das Engagement, das diese Dokumente und iıhre Verfasser bezeugen.
Die Schwierigkeit ist vielmehr eıne oppelte: dıe Interpretation un DefTfini-
t1on des Phänomens der Globalısierung einerseılts und dıe nachfolgende
theologısche Hermeneutıik dieser spezılischen Realıtät andererseıts. Der

Aspekt bestimmt UNsSeceIC Eıiınschätzung und Definıtion des Phänomens
der Globalısierung, der zweıte dıe Neubestimmung HASCIGE Posıtionen und
uUuNnseTer jeweılıgen Praxıs. uch WEeNN 6S nıcht gerade populär ist, möchte
ich dennoch behaupten, dass dıe Bemühungen Antworten häufig elıner

Moralisierung der Krise und einem Enthus1iasmus verfallen, dıe jeglı-
cher Taktık entbehren. So handelt sıch be1l dem, WädsSs WIT Realıtät NECNNECNM,
oft eher das rgebn1s VON Meınungen un: nıcht VOoON nalysen,
oberflächliche theologısche een (be1 denen bıblısche Kategorien dıe
Stelle eiıner Gesellschaftsanalyse treten) oder aber eın semantisches
Gemisch, das nıcht sehr hılfreich Ist, das Problem In den C
bekommen und klären.“

In der Analyse möchte ich miıch ein1ger Werkzeuge bedienen, dıe dUus
den Bereichen der Sozliologıe, der Kulturanthropologıe, der polıtiıschen
Wıssenschaft und der Wırtschaft tammen Die meılsten Studıen, dıe dem
ema der Globalısıerung gewıdmet sınd (Hobsbawm, Gıiddens, astells,
Harvey, Hardt&Negr1, (Jarcıa Canclhn1), welsen darauf hın, dass das eıt-
alter der Globalısierung nıcht monokausal verstanden werden kann, indem
INan sıch 73 DUr auf den wirtschaftlichen Neolıberalısmus konzentriert.
Globalısierung 1st In Wiırklichkeit e1in system-ımmanenter Komplex, der
Uurc vielfältige Faktoren und Dımensionen gepräagt Ist, deren Grundstruk-
tur ufe dıie Überlagerung unterschiedlicher Denkwe1isen und Netzwerke
gekennzeichnet ist. /u diıesen Faktoren gehören dıie explosionsartıge Aus-

Vgl Clodovis Boff, Jeologıa de 19 Polıitico: SuS mediac1ones, 51igueme, alamanca 1980,
6//ft.
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breitung wıissenschaftlicher Erkenntnisse, dıe Beschleunigung VOoN ITans-
pOrt und Kommunikatıon. dıe kulturellen Veränderungen und dıe ahrneh-
MUNg der eigenen Subjektivıtät, das Aufkommen Subjekt&
gesellschaftlıchen andelns, dıe Krise des Natıonalstaates, dıie zuneh-
mende Mechanısıerung und Computerisierung der Produktion, dıe massıve
Zuwanderung in dıie städtischen Zentren, dıe Vervielfachung VON Identi-
aten un! elten und natürlıch dıe ethoden, mıt denen Handel
un! Fiıinanzen spekulatıven 7wecken und unmittelbarem Profitgewınn
zusammengebracht werden.

DIie strukturellen Wurzeln dieser Sıtuation können zurückverfolgt WCI-

den hıs hın ZUT Verwandlung des Kapıtalısmus, der se1it den 1970er Jahren
eine unkontrolherbare Wiırklichkeit darstellt Das hat eiıne zunehmende

zwıschen reichen und Ländern und eıne gesellschaftlıche
Polarısıerung zwıschen globalısıerten Elıten und ortsgebundenen Massen
ZUT olge (  a Desgleichen trıfft Z ass das kulturelle Substrat in der
Gesellschaft SOWIE dıie des Staates be1 der Regulierung und Umver-
eılung der wirtschaftlıchen Gewıinne urc das Anwachsen des Kapıtalıs-
INUS ın selner neolıberalen orm erodieren.?*® Es ist eiıne Tatsache, dass
diese Phänomene HO11 Krisenbereiche geschaffen aben, denen Urc eine
bessere Wiırtschaftspolitik nıcht mehr in befriedigender Weıse egegnet
werden annn Man en ZU e1spie die wachsende Mentalıtät der
Gleichgültigkeit und des Vorrangs des Indıyıduums Diese Entwicklungen
begleıten un:! legıtımıeren dıie neoOol11Derale S1e welsen aber auch auf
kulturelle und anthropologısche Lager hın, AUus denen heraus verschledene
Formen VOIl Gesellschaftlichkeit rdacht und geü werden mMussen Daraus
erg1bt sıch, dass unterschiedliche IThemen WI1IeE Subjektivıtät, egehren,
Geschlecht, Kunst und Ökologie Bereichen werden, In denen dem Neo-
lıberalısmus nıcht offen und direkt egegnet werden kann, seine Kern-
dogmen aber angsam dadurch ausgehöhlt werden können, ass andere
Werte und Formen der Bezıehung AB RE Welt In Betracht SCZOSCH werden.

Somıit 1eg das zentrale Problem nıcht ınfach 1ın den Mechanısmen des
„Imperiums”” oder der Ökonomie: CS umfasst vielmehr sozlale, kulturelle
und polıtısche Prozesse, die einerseılts anfällıg sınd für die expandıerende
Herrschaft der neolıberalen Denkweıse, andererseı1ts aber auch Orte still-

25 Vgl Zygmunt Bauman, Globalızatiıon T he Human Consequences, Columbıa Universıity
Press, New ork 1998, 18  —

26 Vgl Eric Hobsbawm , The Age of Extremes: Hıstory of the OTZVıintage
Books, New ork 1996, 343 und 408
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schweıgenden Wıderstandes darstellen */ Darum ist nıcht sehr dıe
1 oder erführung des Neolıberalismus als solchem., auch nıcht se1ın
Vorrücken qals elıne totalıtäre Ideologıe, die WITr fürchten aben, sondern
dıe Ausweıltung selner een und se1lner Denkweise In Bereıche, dıie infolge
eıner beispiellosen polıtıschen un:! soz1lalen Krıise verwundbar SINd. Diese
Krise ze1gt sıch ebenso in den relıg1ösen rundlagen des christliıchen Jau-
bens W1€e auch in den Ideologien un: Instıtutionen der oderne Wenn WIT
als Christen VON Wıderstand und Konfrontation reden. ollten diese nıcht in
dırekten „Angrıffen" mıt alternatıven wirtschaftlichen Vorschlägen beste-
hen; S1e ollten vielmehr auf einem „Krıeg der Posıtionen“ ıIn den verschle-
denen Bereichen der Gesellschaft und der Kultur, einschließlic der Kırche
basıeren. Mıt anderen Worten, 6S ist eIin amp S5Symbole und Darstel-
Jungen, dıe nıcht unmıttelbar den Kern der Wırtschaft berühren, aber mıt
Siıcherheit iıhre kulturellen Voraussetzungen und ıhre ıdeologische ber-
lebensfähigkeıt untergraben können.

Wır en in unsıcheren und „ThheBßenden“ Zeılten. Nıe en WIT in
eliner Tüchtigen und komplexen S1ıtuation gelebt. Im Lichte dieser KOom-
plexıtät eiıne ein-dimensionale Gesellschaftsanalyse dazu. dass der
Beıtrag der Christen dıiesem multı-dimensionalen Phänomen der a._
lısıerung 1Ur begrenzt se1in annn Wenn dem lediglıch 1m 1C auf hre
wırtschaftliıche Dynamık egegnet wırd. dann werden 1Ur alte strukturalıs-
tische Deutungen wıederholt, dıe 1ın tendieren, Phänomene isolıeren,
dıe 1m alltäglıchen en mıt dem Wesen der Kultur, der Gesellschaft und
der Instıtutionen verquickt SINd. Romantısche Vorstellungen Von ‚„„.den kle1-
1ECN mess1i1anıschen Gememninschaften“‘ oder der genannten ‚„„Ökonomie
Gottes‘‘ mOögen eınen gewlssen emotionalen Wert aben, führen aber bloß

kurzfristigen Strategien für eiıne auserwählte VOoNn Menschen. Ist
das in einer pluralıstıschen, komplexen Welt, dıe VON unterschiedlichen
Interessen beeinflusst wırd, empfehlenswert oder praktıkabel”? 1NSs ist
sıcher: das Geflatter mıt den moralıschen ‚Federn  c6 wırd nıcht den Ort-
schriıtt des neolıberalen Juggernauts aufhalten ?®

D Dies ist ıne der Ihesen V  —_ ichel ardts UN Antonıio Negris, ITheses In Multitude War
and Democracy In the Age of Empire, Penguin Press, New ork 2004

28 Juggernaut ist e1in Bıld, das Anthony (G1ddens N der Hındu-Mythologie enthıehen hat,
dıe Sıtuation unkontrollierter Instabılıtät un! Katastrophe beschreıben, dıe dıe

dernen Gesellschaften kennzeichnet. Der Juggernaut der Jagannath der das 1ld des
Gottes Krıshna rag wurde auf einer Prozession vorangetragen, und viele Gläubigewartfen siıch unter dıe er als eın pfer dıe Gottheıit Anthony Giddens, The Conse-
YUECNCES of Modernity, Stanford University Press, Stanford/CA 1990,
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Das Scheitern der confessi1o-Sprache hinsichtlic der Globalisierung
Für dıe Deutung der Dynamık der Globalısierung 1st eın interd1sz1p-

1närer un multiıdiımens1ionaler Ansatz erforderlıch, sıch eın klareres
Bıld VON der Problematı verschaffen. Das bestätigt dıe Methode der
Befreiungstheologie“” und auch der lutherischen Theologıe. e1 betrach-
ten dıe analytısche Methode als eın erkzeug, unnn uUuNnsceIierI ‚„ Vernunft“ und
damıt UNSCICITMN Verständnis des (Gjesetzes und der Strukturen bzw. der Dyna-
mık der Schöpfung Gestalt verleihen, dıe wıederum theologısc mıt
dem Evangelıum verbunden S1nd. Diese Analyse ze1gt, dass der wiıirtschaft-
1Neolıberalismus In Verbindung mıt der Globalısıerung nıcht VON eıner
totalıtären Strategie 1Im Siınne eINes polıtıschen Programms der Konfronta-
t10Nn und der Beherrschung abhängt, da Ja gerade als die Negatıon VON

Polıtik auftrıtt. Seine Stärke 169 In der Fähigkeıt, In dıie Lücken und Rısse
der Gesellschaften einzudrıngen, dıie graviıerende wirtschaftlıche, polıtısche
und kulturelle Krısen durchmachen Darum halten viele für schwıier1g,

analysıeren, Was fheßend. fex1ibel und dehnbar aussıeht, aber
dennoch tradıtionelle polıtısche Instıtutionen untergräbt. Wıe der Sozlologe
Zygmunt Bauman konstatıert:

„Um iıne Fähigkeıt erwerben, dıe bestimmend für se1in Wesen Ist, bedarf der 1der-
stan! eines beharrlıchen und wıirksamen Angreıfers; doch dıe Cus Mobilıtät hat 1Im SO
meınen e Wırkung, Aass für das Kapıtal und cdie Fıinanzen aum dıe Notwendigkeıt besteht,
das Unbiegsame bıegen, che Hürden beseıtigen und den Wıderstand überwıiınden
der abzuschwächen4. Das Scheitern der confessio-Sprache hinsichtlich der Globalisierung  Für die Deutung der Dynamik der Globalisierung ist ein interdiszip-  linärer und multidimensionaler Ansatz erforderlich, um sich ein klareres  Bild von der Problematik zu verschaffen. Das bestätigt die Methode der  Befreiungstheologie” und auch der lutherischen Theologie. Beide betrach-  ten die analytische Methode als ein Werkzeug, um unserer „Vernunft‘““ und  damit unserem Verständnis des Gesetzes und der Strukturen bzw. der Dyna-  mik der Schöpfung Gestalt zu verleihen, die wiederum theologisch mit  dem Evangelium verbunden sind. Diese Analyse zeigt, dass der wirtschaft-  liche Neoliberalismus in Verbindung mit der Globalisierung nicht von einer  totalitären Strategie im Sinne eines politischen Programms der Konfronta-  tion und der Beherrschung abhängt, da er ja gerade als die Negation von  Politik auftritt. Seine Stärke liegt in der Fähigkeit, in die Lücken und Risse  der Gesellschaften einzudringen, die gravierende wirtschaftliche, politische  und kulturelle Krisen durchmachen. Darum halten es viele für schwierig,  etwas zu analysieren, was so fließend, flexibel und dehnbar aussieht, aber  dennoch traditionelle politische Institutionen untergräbt. Wie der Soziologe  Zygmunt Bauman konstatiert:  „Um eine Fähigkeit zu erwerben, die bestimmend für sein Wesen ist, bedarf der Wider-  stand eines beharrlichen und wirksamen Angreifers; doch die neue Mobilität hat im Allge-  meinen die Wirkung, dass für das Kapital und die Finanzen kaum die Notwendigkeit besteht,  das Unbiegsame zu biegen, die Hürden zu beseitigen und den Widerstand zu überwinden  oder abzuschwächen ... Das Kapital kann immer an friedlichere Orte abwandern, wenn das  Einlassen auf das ‚Anderssein‘ einen kostspieligen Krafteinsatz oder ermüdende Verhand-  lungen erfordert. Keine Notwendigkeit, sich zu engagieren, wenn es mit dem Vermeiden  auch getan ist.“  Im Licht dieser Darstellung möchte ich jetzt die drei Kriterien der Kon-  kordienformel noch einmal aufnehmen und fragen, wie angemessen es ist,  unsere gegenwärtige Situation theologisch als eine Zeit der confessio zu  interpretieren. Das erste Kriterium;, die Verfolgung, stellt uns vor ein Hin-  dernis: Es bedarf einer klaren Benennung der heutigen totalitären Verhält-  nisse, um jene Sprache, die dazu konzipiert war, Verfolgung und miss-  bräuchlichem Handeln entgegenzutreten, in unsere Zeit zu übertragen.  Doch, wie Bauman feststellt, sehen wir uns heute Situationen gegenüber,  die schwerer fassbar sind, weil der Kern des Systems ständig im Fluss ist.  Es ist als ob uns der pax neoliberalis Dinge vormachte, um unsere Auf-  merksamkeit abzulenken. Ähneln nicht einige der kirchlichen Erklärungen  ® Vgl. Gustavo Gutierrez, Mirar lejos; in: Päginas 93/1988, 63-97.  % Bauman, Globalization, a.a.O., 11.  195Das Kapıtal annn immer friedlichere rte abwandern. WE das
Eıinlassen auf das ‚Andersseın‘ eiınen kostspielıigen Krafteinsatz der ermüdende Verhand-
lungen erfordert Keıne Notwendigkeıt, sıch engagıleren, WEeNnN mıt dem Vermeıden
uch gelan ist.°6>0

Im 16 diıeser Darstellung möchte ich Jjetzt dıe dre1 Krıiterien der Kon-
kordienformel noch einmal aufnehmen und Iragen, WI1IEe ANSCINCSSCH CS ist,
uUuNseTe gegenwärtige Sıtuation theologisch als eiıne eıt der confessio
interpretieren. Das Krıterium, die Verfolgung, stellt uns VOT eın Hın-
dernis: Es bedarf eiıner klaren Benennung der heutigen totalıtären Verhält-
N1SSe, jene Sprache, dıe dazu konzıplert WAdl, Verfolgung und MI1SS-
bräuchlichem Handeln entgegenzutreiten, in unNnseTe eıt übertragen.
Doch, WI1IEe Bauman teststellt, sehen WIT uns heute Sıtuationen gegenüber,
dıe schwerer assbar sınd, weiıl der Kern des S5Systems ständig 1im uSss ist.
Es 1st als ob uns der DUAX neoliberalıis inge vormachte, uUuNnseTE Auf-
merksamkeiıt abzulenken Ahneln nıcht ein1ge der kırchlichen Erklärungen
29 Vgl GusStavo Gutierrez, Mırar €JOS; 1n Pagınas 93/1988, 63—9 /
30 Bauman, Globalızatıon,
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über dıe Gesellschaft irgendwıe eiıner Donquichotterie? Sah der edie Spa-
nıer Don Quichotte Feıinde, 11UL Wıindmühlen sehen dıe VCI-

wırrten Gew1lssen vieler Kırchen und Theologen In vielschichtigen und
multidımens1ionalen Prozessen Götzendiener, obwohl In Wiırklichkeit ke1-
C: VOIl ihnen eıne Angrıffsfläche für wıirksamen Wıderstand bletet.

Der Versuch, In eıner dıffusen und multidımens1i1onalen Wiırklıchkeit
AT Profile entdecken, könnte dazu beıtragen, jenes 1ma wlederher-
zustellen, das in der Vergangenheıt für einıge theologısche Posıtiıonen
kennzeiıchnend WAl, WEeNNn auch auf Kosten des Eınsatzes er Energıien,

eiıner im uSs befindlichena egegnen. Im Zeıitalter der Glo-
balısıerung en wirtschaftliche Interessen und Kräfte dıie außergewöhn-
16 Fähigkeıt, sıch nıcht 1U entzıehen, WECNN S1e dırekt angegriffen
werden, sondern auch, verwundbare Bereiche In Polıtik und Kultur VCI-

führen Somıiıt 1st sınnlos, den Neoliberalısmus der Abgöttere1 oder der
Sündhaftıgkeıit beschuldigen, nıcht weıl dies aus chrıstlıcher IC
„unwahr‘ wäre, sondern we1l das dıe us10n erweckt, ass Sündhaftigkeıit
Urc eiıne Art VON Bekehrung oder moralıschem Appell überwunden WCI-

den könnte. In dieser Hınsıcht ist eın unwırksames Unterfangen
behaupten WIE 6S die rklärung Von Buenos Alıres {ut ass dıe neolıbe-
rale Ideologıe eiıne theologische ViSsıon mıt sıch bringt, dıe der bıblıschen
Vısıon widerspreche. Der Neolıberalismus ist keıne Theologıe, noch viel
weniger eine Gegen- Iheologıe, sondern ınfach eiıne a-Theologie.* Darum
ann sıch eın Wıderstand auf diese Grundlagen tutzen

Damıt komme ich ZU zweıten Kriteriıum der Konkordienformel, dem
Götzendienst. Götzendienst, Mammon und zügellose Selbstsuc werden
In unserem heutigen Kontext CO als skrupellose Verhaltenswe1isen
bezeıichnet. Aber, offen gesagl, WCI wırd heute noch aufgerüttelt ÜUre Vor-
würtfe des Götzendienstes oder urc Aufforderungen, (jottes Herrschaft
wieder herzustellen? 360 sıch dıe Wiıederbelebung des STALUS oder DFO-
CesSsus CONfeSSLONLS WITKIIC auf dıe wıirtschaftliıche und polıtısche Dyna-
mık uUuNserer Gesellschaft qus? Tatsache Ist, dass in einem pluralıstıschen
Kontext mıt säkularısıerten Instıtutionen diese Art VON UuIru ZUT confessSiO

Der Begrıff des Neolıberalısmus als Theologie wurde in den L990er Jahren Eiee den
Historiker Eric Hobsbawm populär. och viele verkennen dıe Ironıe, mıt der den Neo-
lıberalısmus „theologisiert‘‘. Für OoDSDawm 1st der Neolıberalısmus 1 NeO1021e, we1l
ihm dıie wıissenschaftliche Basıs un: darum 1im Sinne VON Poppers Kriterien für
wissenschaftliche Erkenntnis nıcht widerlegt werden ann. ODSbawm 1ll iın keiıner
We1se den Eindruck erwecken, ass dıie lıberalen Wiırtschaftler quasırel1ig1öse Prätentionen
hätten der ass Sal dıe Theologie 1ne Praxıs sel, dıe die harten objektiven Realıtäten
wegräumen der verwandeln würde. Vgl Hobsbawm, Ihe Age of Extremes, ÜU., 54 /
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nıcht dıe nötiıge Waiırkkraft in sıch hat, e1in Handeln auszulösen, das
WITrKIlıCc die bestehenden ächte in rage tellen könnte.

Was das letzte Kriterium erı das are und eindeutige Bekenntnis
der ‚„‚Schwachen 1im Glauben‘ wıllen besteht hlıerzu vielleicht TIN-

gende Notwendigkeıt”? Ja, insbesondere, WE WITr uns uUuNnseTeTr Sıtuation als
ımul IUSIUS el bewusst Ss1nd. och 1im Lichte des oben Gesagten
vermu WITL, dass der w1ıederNnNolte Ruf ach dem STALUS CONfeSSLONLS eher
eıne Aaus der chwache des auDens In uUuNSsSeTET heutigen Welt geborene
Reaktıon ist, als eın Aares Bekenntnis ZU Evangelıum der anderen
wıllen DIie unbestrittene Krıse, in der dıe Kırchen sıch heute efimnden,
kann auch VON eıner tiefer gehenden theologıschen Krise begleıtet sSeIN.
Die Flucht in eınen Bıblıiızısmus (den „populıstischen” ebenso WI1Ie
den „Jlınkı  “) wiıird uns nıcht weiıt bringen. Er uns höchstens dazu,

Wındmühlen ANZUTCHNNECN, in eınen mess1ianıschen Utopismus VCI-

fallen oder eıne Jagd auf „ethısche Häretiker‘‘ machen. och ß wırd uns

nıcht der grundlegenden kulturellen und politischen Aufgabe näher brin-
SCH, dıe in Anegrıff nehmen UNSCIC Cu«c e1ıt erfordert: das institutionelle
und soz1ale Netz wlieder herzustellen als eiınen wırksamen Wiıderstand und
eiıne Gegenstrategie den Ansturm des transnatiıonalen Kapıtalısmus.

Kurzum, der gegenwärtige Ruf ach einem STALUS COonfesSLONLS
den wirtschaftlıchen Neolıberaliısmus 1st unzureichend. Dıiıe Sprache des
Bekenntnisses War konzıpilert, Situationen entgegenzutreien, dıe dıe
Integrität und dıe anrheı des Evangeliıums berühren. Es WAar eın Aufruf
ZU Zeugn1s, nıcht elne Plattform für effektives polıtısches Handeln Wenn
WIT uns eiıne umfassende Vısıon dessen, WAaS das Evangelıum bedeutet,
zue1gen machen, können WIT N darauf ein1gen, dass WITr ın eıner Not-
standssıtuatıon eben: doch WIT ollten das tun ohne dıe Verheinung des
Evangelıums mıt der Verheißung se1ıner gesellschaftlıchen Verwirklichung,

Gesetz und Evangelıum, verwechseln. Wılie anstößı1ig 6S auch klın-
SCH INas, dıie neolıberale Globalısıerung ist keıne direkte Bedrohung für
das Evangelıum. 1elmenNnr untergräbt dıie Globalısıerung dıe Dımens1ionen,
dıe für Luther und für onhoeffer wesentlich um den Raum für das
en mıteinander Zivilgesellschaft und Staat sıchern. Infolgedes-
SChH 1st weder das Evangelıum och dıe „„50ouveränıtät‘ Gottes, och dıie
Kırche, dıe 1er auf dem pıe stehen. Betroffen sınd dıe Welt und dıe
Menschlıche Fähigkeıt, kulturelle und polıtische Strategien tfür Wıderstand
und Veränderung entwıckeln. Das 1st dıe Dımensı1ıon, dıe das Luthertum
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als „zeıtliıchen“ Bereıich beschrıeben hat, der auf 1e gründet un selinen
USAruCcC iindet 1mM USÜUSN politicus eQ218

Wıe IC ODSDawm CS ausdrückt: Das Schicksal der Menschheıiıt äng
heute VO der Wıederherstellung der öffentlichen (jewalt Un der Öffent-
lichen Strukturen ahb 32 Der OTITentlıche Kaum VON Polıtik und aC VON

Kompromıissen und Verhandlungen 1st der Ort DAr excellence. dem
Christen und Nıchtchristen vereıint Ssınd MTC den göttlıchen Ruf. ıhr Bür-
gerrecht 1mM Dıienste eiıner Ordnung auszuüben, dıe Friıeden, Gleichberech-
tiıgung und Gerechtigkeıt gewährleıistet und fördert und uns VOT den
schlımmsten Folgen asymmetrıischer Machtverhältnisse schützt oder diese
behebt

Dıie zwel Regierweisen des frinitarisch verstandenen (rottes

1Tle Vorschläge, e confesstio-Sprache mıt den Problemen der a_
lısıerung verbinden, scheıitern AdUsSs dre1 Gründen S1e tutzen sıch auf eıne
Theologıe, dıie nıcht erklärt, In welcher Bezıehung (Gott ZU polıtıschen
Bereich steht:; S1Ee unterstutzen eine moralısıerende LÖösung für t1ef gre1l-
en! strukturelle, kulturelle und sozlale robleme: S1Ee treten nıcht für dıe
drıngende Notwendigkeıt eIN. das Bürgerrecht In heterogenen Räumen
auszuüben, eıne anste1igende, aber ungleichmäßige einzudäm-
IIC  - Diese Vorschläge verleihen dem “Zeıltlichen: eiınen „geistlıchen“
Gehalt und VEISCSSCH e1 dıe passenden Bındeglieder zwıschen dıesen
beıden Bereıchen. Es genugt nıcht, Bıbelzıtate anzuführen oder dıie
„Bekenntnis”-Sprache mıt einem moralıschen Inhalt auszuschmücken, in
der Hoffnung, damıt eıne VON egen-UOffensive oder eiıne spezılısch
CArFrLıSsStliche Alternatıve ZUrTr neolıberalen Globalısıerung in Gang setizen
Langfristig wırd das einem erstickenden 1ma oder Salr einem
ethıschen un geistlıchen Zynısmus führen

ine tolgerichtige theologısche Hermeneutıik sollte darum aiur eintre-
ten, dass dıe Kırche ebenso WI1IE dıe Bürgerinnen un Bürger In ıhren VOI-
schiedenen Bereichen aktıv werden. Für das CANrıstliıche Bewusstseıin sınd
el Bereiche CNE miıteinander verbunden: trotzdem 1I1USS zwıschen ıhnen
dıfferenziert werden. hne das Evangelıum, 1ir6 das dıie €es1a 1INns
en gerufen wird, gäbe keinen Bericht und eın Zeugnis VON der Ver-
heißung, der dıie Schöpfung entgegensıeht. Auf der rundlage der Vısıon
elıner Ordnung, deren Werte sıch auf Gjottes Frieden und Gerechtigkeıt S:
372 EDbd., SN
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ZECN, setizen WIT uns In der Welt e1n; das stärkt OTITentlıches Engage-
ment. Dennoch 1st dUus polıtıscher e dıe Kırche eın AaNSCMCSSCHCS
Instrument, diese Werte verwiıirklıchen. Es 1st nıcht } als ob dıe
Kırche das VOIN iıhren instıtutionellen Möglıichkeiten her nıcht tun könnte:
doch der Kern ihrer EXISfeNZ, das Evangelıum, ist als olches eın wirk-

ittel, eın sOz10-polıtisches Projekt durchzuführen Hıer sehen
WITr dıe Bedeutung polıtıscher und staatsbürgerlıcher Berufung, ohne die CS

keıine Chance gäbe, dıe menschlıchen und soz1alen Werte, die WIT für
wesentlıch halten, in dıe Tat umzusetzen Der theologısche Dıskurs sollte
auf dıie besondere Welt Nachdruck egen, dıe Hr dıie cCNrıstliıche Praxıs
des auDens und der 1€ geschaffen wIrd. S1e ann auch dıe notwen-

dıge polıtısche und staatsbürgerlıche Miıttlerrolle für dıe Verwırklıchung
dieser Werte betonen und €e1 dıe Unterschiedlichkeıit der Bereiche
berücksichtigen, In denen viele Interessen aufeinanderstoßen. Der theo-
logısche Dıskurs chafft einen wesentliıchen Raum für dıe Sozlalısıerung:
MTrC Erzählungen und Geschichten, dıe Sınn un eın Gefühl der Identität
vermitteln, während der polıtısche Bereich als en unerlässliches Instru-
ment AT Verwırklıchung dieser 1e1€e bestätigt WIrd.

Luthers und Bonhoeffers IC sınd wertvoll für uns, we1l S1Ce beıdes
zusammenhalten: dıe einz1igartıge des Evangelıums und der Kırche
eiınerseılts und dıe Relevanz und das andat soz1lalen und polıtıschen Han-
eiIns andererseıts. S1ıe wussten, dass das ‚„Geıistlıche" und das „Zeıtlıche:
ıttel SIınd, uUurc dıe (Gjott se1n Werk {ut, in Christus alle ınge wıieder-
zubringen. och während 1m „ge1istlichen“ Bereich (jott als Wort un:! Gelst
das ıttel AD Handeln Ist, 1st das göttlıche Handeln 1mM weltlıchen Bereıich
Urc soz1lale Institutionen, Strukturen und Gesetze vermuttelt und gebro-
chen. AT dem geistlıchen Gebilet g1bt keıne Zweıdeutigkeıten, besteht
doch dıe Aufgabe hıer In der Weıtergabe der qals einem ew1ıgen Attrı-
but Auf dem zeıtliıchen Gebilet dient das (Gesetz als CIn erkzeug ZUT Har-
monI1sierung auseinandergehender menschlicher Interessen:;: angesichts
dıvergierender Forderungen der Menschen wırd Gerechtigkeıt gefördert.
DiIe polıtıschen und öffentlıchen Organıisationen sınd dıe instıtutionellen
Bındeglieder für dıe Verwırklıchung der 1e1e elıner olchen Gerechtigkeıt.

Auf diese WeIlise würde eıne trinıtarısche Theorıie der Z7WEe] Regilerungs-
welsen urc vielfältige Räume („Ordnungen‘‘) erlauben, den Radıkalıs-
INUS des Aufrufes des Evangelıums aufrecht erhalten, ass das T1S-

Vgl Guillermo Hansen, La comunıdad ecrıstiana: e] eENCAaNtiO de Na präctica; 1n (uader-
NOS de JTeologia (1999),
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tentum nıcht eıner VON Moralısmus verwässert Wwırd, der für dıie
Kırche ebenso nutzlos 1st WIE für dıe Welt In diesem Zeıntalter können WITr
nıcht alleın VO Evangelıum eben; ebenso wen1g können WITr ausschließ-
ıch darum bemüht se1IN, die „„50ouveränıtät‘ (jottes wıederherzustellen Oder
kırchliche Praxıs auf dıie Gesellschaft übertragen. och eiıne tT1nı-
tarısche Vısıon des doppelten Regımentes (jottes Ist eine Aufforderung
dıe Chrısten, ıhr polıtısches en führen, ass S1e ihrer staatsbürger-
lıchen gerecht werden, WOZU immer auch gehört, aCcC gebrau-
chen., dass iıhre J1ele mıt dem Kern der Verheißung des Evangelıums über-
einstimmen.

Wenn Uullls der ANSCIMCSSCHC theologısche Rahmen © wiıird der STALUS

ConfessLionis oder elıne annlıche Sprache leicht mıt Vorschlägen verbunden,
die ırgendwıe unverhältnısmäßig sınd und in der Geschichte nıcht wırksam
werden können. In der realen Welt g1bt keıine direkte Verbindungslınıe
zwıschen UNsSseTIEN (chrıstlıchen) Werten und iıhren soz10-polıtıschen Ver-
mıttlungsträgern. Wır können uUuNseTE vorgebliche „Heıilıgkeıit” nıcht auf dıe
Welt übertragen, doch WITr MuUusSsen eine an  NC polıtische Ausdrucks-
form fiinden für uUuNseren FEınsatz und UNsSCIC 1e den Armen. Wenn 6S
uns nıcht gelingt, eınen Glauben wiederzugewınnen, der Hre polıtisches
Handeln vermuittelt wiırd, werden WIT weıterhın versuchen, mıt uUuNnseTreN

schwachen, WECNN auch Tarbenfreudiıgen Federn den zerstörerischen Rädern
der neohberalen Globalısiıerung In die peıchen fallen

DIe Kategorıie der ZWEeI1 Regımente befreıt Uulls VOIN der Qual und der
ngs glauben, ass alle Alternatıven auf christliıchen Schultern lıegen
sollten, oder glauben, ass alles, Wds in der Welt geschieht, eın KOMm-
pIO dıe christliıchen Werte 1st. Darüber hınaus biletet S1Ee uns einen

Rahmen, dıe Welt der Polıtik deuten und bewerten. Der
OTIfentlıche Bereich ist der Raum, In dem WITr UNsSCICI christliıchen und
staatsbürgerlıchen. Auftrag en und In dem Gegenvorschläge dıe
Desillusionierung kanalısıert werden können. Auf diese Weiıise verme1ı1den
WITr CS:; in dıie leiıche Denkweise verfallen, dıe Globalısierung auf iıhre
wıirtschaftlıchen Aspekte reduziıeren ıll Wır betonen mıt obsbawm, WIeEe
wichtig 5 1st, dıe Menschen einem ethischen Engagement In
Ööffentlichen Institutionen und demokratıischen polıtıschen Parteien mot1-
vieren das einzZIge ıttel, Ausplünderung StOppen. Das erfordert eine
kulturelle Revolution und keine moralısche HysterI1e; eıne Revolutıion, dıie
67l ele Formen der Staatsbürgerlichkeit beinhaltet auch auf globaler
ene
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Schlıießlıc ermöglıcht dıe Theorıe der dreieinıgen und vielfältigen
Regierungsweisen urc dıfferenzierte und pluralıstische Räume, UunNs Des-
SCI auf das wırklıche Problem konzentrieren, WIEe CS auch Bonhoeffer
einst hat Wenn der natıonalsozialıstısche Totalıtarısmus „e1In Zuvıiel*

Staat bedeutete, ist UNSCIC eıt urc „Zuwen1g“ Staat gekenn-
zeichnet, dass breıte Sektoren der Menschheıit schutzlos bleiben Das
beinhaltet jedoch in keıner Weise den Ruf nach einem der Vergangenheıt
angehörıgen allgegenwärtigen Staat, auch nıcht eıne Reduzlierung UNsSeTES

Staatsverständniısses auf eın odell des „‚Natıonalstaates®”. Es 1st vielmehr
eıne Aufforderung, sıch mıt dem edanken des Staates und des Öffent-
lıchen Bereiches auselinanderzusetzen ebenso WI1IEeE mıt den vielfältigen FOT-
INCIN, in denen dıe Zivilgesellschaft polıtısche aC verleıiht auf globaler
WI1Ie auf okaler ene

ach dem Gesagten o1bt C zweıftellos einen legıtımen für dıie Spra-
che des Bekenntnisses, WENN dıe neolıDerale Ideologıe in dıe Kiırche und
iıhre Fassung der Evangelıumsbotschaft einzusickern beginnt Oder WENN

dıe Kırche VOI ihrer Verantwortung zurückschreckt, indem S1e auf dıe (JÖt-
vAl des ages hınwelst. In einem olchen Fall, WECNN dıe Kırche sıch gefan-
SCH nehmen lässt VON populıistischen Wünschen oder ihre Aufgabe nıcht
wahrnımmt, den Staat und dıe Zivilgesellschaft auf iıhre moralısche Verant-
WOortung hinzuweılsen, ann ann INan, dass die eıt ZU Bekennen
gekommen 1st nıcht we1l WIr ın elıner eıt der Krise un der Verände-
TuNgcCn eDEeI., sondern we1l diese Krısen und Veränderungen dazu geführt
aben, dass das Evangelıum und das Gesetz und dıe Beziehung zwıschen
iıhnen in der Kırche aufgegeben werden. DiIie neolıDerale Ideologıe Inner-
halb der Kırche nähren, ware eın confessionts. Hıer hätte eiıne
andere Autoriıität sıch breıit gemacht, und WIT hätten CS mıt Götzendienst
(un, mıt Elementen und Werten, dıe dem Evangelıum TeEM! SInd. och Was
den Staat und dıe Zivilgesellschaft betrıifft, geht 6S 1er noch
anderes: den Zusammenbruch der Ordnungen und Räume, dıe 1U  — nıcht
mehr dem Volk, der Gerechtigkeıt un! dem Frieden dienen. Es 1st eiıne
Angelegenheit, dıie den ersten eDrauc des (Gesetzes berührt und nıcht
den Kern des Evangelıums als olchem Wenn dem ist, dann ist D eine
ermanente Aufgabe der ganzheıtlıchen Predigt des Wortes Gesetz und
Kvangelium den Staat seine erınnern, jeden Sonntag, 1st 168
doch der natürlıche Ort für eın trinıtarısches Bekenntnıis. och ass dıe
Welt Götzen nachläuft, ist nıchts Neues., Was nach einem besonderen STIALUS
CONfEeSSLONLS verlangen würde!
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ıne ärkung der Demokratıe. eıne Beteilıgung der Bürgerinnen und
Bürger, dazwıschen geschaltete Organısationen und elne posıtıve FEinstel-
Jung ZUT Polıtik das Ssiınd dıe unerlässlıchen Werkzeuge 1im amp
zunehmende Brüche und sOoz1lale Ungleichheıiten. Es 1st eg1tim behaup-
ten,; dass e1n schwacher Staat und damıt ungerechte wirtschaftlıche ruk-

dıe Kırche fordern, insofern als WITr bekennen, ass Gott In der Welt
nıcht 11UT uUrc dıe rche, sondern auch uUurc den Staat und Ööffentliche
Instıtutionen wiırkt, dıe für Räume SOTSCH, In denen en und eIcADe-
rechtigung möglıch SInd. Die Herausforderun des neolıberalen Juggernauft
verpflichtet dıe Kırche., ıhre Stimme erheben, nıcht we1l ıhr Wesen
direkten ngrıiffen ausgesetzt ist, sondern weıl der Bereıich des oMlentÜıchen
Lebens einem ruck beispiellosen Ausmaßes steht

Übersetzung UU dem Englischen: elga O12
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